
Wihlhelm amberg, Abschied DOIM slieu? Kathokztsmus IM Baıstum Münster und In den
Nzei f (Veröffentlichungen der Kommission Zeitge-
schıichte, #9); Ferdinand Schöningh, aderbDorn 1997, 675 un-

pagnierte S: 28 ADbb., Leinen

Fur dıe kırchliche Zeıitgeschichtsschreibung des bundesrepublikanischen Be-
reichs stellt dıie hier anzuzeigende, als Habılıtationsschrift unter dem 1te.
„Nachkriegskatholizismus und konzılarer rozeß} 1stum Münster und
den Nıederlanden 45—1 VON der Katholisch- Iheologischen Fakultät der
Universität Munster aNgECENOMMENEC Habılıtationsschrift ach Anlage und
Durchführung eine vieler Hınsıcht malistabsetzende dar. S1ie zeichnet
siıch nıcht i1L1UI AUsSs durch klares stecken des Forschungsvorhabens
einem bislang wenig übersichtlichen „Dickicht“ VO: SC.  en und mundlı-
chen Quellen, nıcht uUrfrCc. eine klare und einsichtige Gliederung, sondern
auch be1 inem mehr als 600 Seiten umfassenden Text ist das den Leser
außerordentlich WIC. durch einen flüssiıgen S der e1iCc macht, den
„roten en  6 enalten und das jeweıils esentliıche erfassen, ohne
vorzeitig ermuüden.

Fuür den niıchtkatholischen Leser wird dıe Lektüre zusätzlıch spannend, weıl
hier zugleich tieter Eıinblick gegeben wird dem Protestantismus
WC nıcht alles tauscht fast ganz fehlendes, sehr langfristig angelegtes kırch-
€es Arbeıten, das geleitet ist VO  —_ grun  egenden KEinsichten ber Wesen und
Auftrag der Kırche und das sıch wWwWenn auch nıcht unbeeinflußt VO  e} tuellen
gesellschaftlıchen edingungen und Entwıicklungen ber Zeitspannen VO  -
we1it mehr als einer Generation erstreckt. Be1i allen Schwierigkeiten, die auch
das sıch birgt der Verfasser VCIINAS s1e benennen die orgelegte
Studie we1t ber iıhr unmıittelbares IThema hinaus auch geradezu als eine
hrbuch der kiırchlichen Kybernetik gelesen werden. Und schärft den Blıck
dafür, en, dıe Wesen und irkung eines Milıeus erfassen suchen,
zumindest in der Jugendzeıit derjenigen ansetzen mussen, dıe dann spater
Formung dieses Miheus ıhren Beıitrag gehefert en

Dambergs erklärtes Zael ist CS, einer Geschichtsschreibung beizu  n,
die dıe KEreignisse und Phänomene der jungsten atholischen Kırchenge-
chıchte der Bundesrepublık Deutschlan nıcht als einen mehr der
minder „außengesteuerten Anpassungsprozel‘ eine allgemeine gesell-
SC| Entwicklung begreift; vielmehr soll den Blıck kommen, welche
theologischen Prämissen und Faktoren auch einem internen des
kırchlichen Selbstverständnisses geführt en „Wıe haben dıe Katholi:ken
und Klerus sıch selbst gesellschaftliıchen ontext verortet, wIie en S1e
seinen wahrgenommen und gedeutet, welche Handlungsimperative
haben s1e daraus abgeleitet?“ S 23) e1 steht die ermu! Raum,
das 8 Va  aniıische ONZ: als die atholische Weltkirche nachhaltıg be-
deutsames Ereignis der Miıtte der untersuchten Epoche einen
entscheidenden mp auch auf die FEintwicklung Deutschlan: gehabt hat.

211



Dennoch Damberg nicht EetTw: ultramontan A} sondern versucht, das
bundesrepublikanische ‚„„katholische Mıheu“ A2US dem (Selbst-) Verständnis der
esigen kirchlichen Führungselıten beschreiben. dabe1 aber auch
nıcht wIie zunächst naheliegend sein scheint auf dıe natiıonale ene
(etwa der deutschen Bischofskonferenz oder des Zentralkomitees der eut-
schen Katholıken) abhebt, erweist siıch AuUS oppeltem Grund als zwingend:
ZUIN einen, weıl ach katholischem Kirchenverständnis das Bıischofsamt dıe
„Gelenkstelle“ zwischen Weltkirche und rtsgemeinde ist und VO:  - daher dıe
Diozese „die territoriale Grundstruktur der olischen Kırche““ (S 28) dar-
stellt; ZUMM anderen, weiıl mittels der eine 1Özese prägenden Persönlichkeit
des Bıschofs und iıhres Handelns und Formulierens das Allgemeine und das
VO:! meinen abweichende Besondere einer Konzeption besonders gut
aßlc und anschaulich werden kann ambergs vorsicht! OnN:
„„Mit ıhrem eigenen, oft uch eigen  gen rte1l standen sS1e [die Bıschöfe|
Mittelpunkt eines kollektiven Reflexionsprozesses.“ (S 29)

I die USW.: des Bıstums Muüunster geschie das muß einer Rezension
iner der Territorialkirchengeschichte gewidmeten Zeıitschrift erdings be-

sonders festgehalten werden nıcht eines vorgängigen besonderen nteres-
SCS dieser 1 )hözese willen, sondern zunächst deshalb, die Wandlungspro-

der Geschichte des Katholizismus der Bundesrepublık Deutschland
exemplarısc diesem eispie. erfassen; das i1stum Muüunster wird also
verstanden „‚als ein regional begrenzter Ausschnitt des Milieus““ (S. 29)

Um dıe notwendige Fundierung dıe weıtere arste: ung egen, be-
schreibt Damberg zunäachst dıe überkommenen Strukturen 1sStum Munster
VOL 1945 ® 7-7 und entwirft dazu auch eine biographisch-theologische
Skizze Bischof Michael er (S 73-106), der als Bıschof VO:  - Munster
M961 wesentlich dıe Nachkriegsgeschichte des Bıiıstums gepr: hat. Dre1i
Längsschnitte durch die Zeitspanne VO:  - 1945 bıs 1980 machen sodann den
mannigfache Eınzelentwicklungen und etaıls der Entwicklungen i1stum

gebenden Hauptteil der aus (S 107-503). rfaß werden dıe
Selbstwahrnehmung des Katholizismus jeweıligen zeitgeschichtlichen Kon-
text und dıe daraufhin entwickelten kiırchlichen Konzeptionen („Strategien“‘‘).
Welches Gelingen oder gen diıesen beschieden WAaiIicı Damberg VCI-

wendet angesichts der hier betrachteten geistlichen Aspekte, dıe ja nıcht unmıt-
menschlıch planbar und han  ar sind, vielleicht etwas selbstver-

ständlıch dıe Begriffe „Erfolg“ und ‚„Mißerfolg“ wird den beiden kırchli-
chen Handlungsfeldern ‚Schule‘““ und „Jugen erhoben es Bereıiche, de-
nen dıe Aufrechterhaltung eines atholischen Miılıeus besondere Bedeutung
ZUg'| wurde.

abe1 VCIIMNAS Damberg aufzuweisen, die konzeptionellen Grundge-
danken, auf der dıe VO:  - Bıschof Michael eftr forcierte Offensive Ver-
christlichung der Gesellscha: fußte, dem rtunde ach Aaus der Vorkriegszeit
SsStamm(ten, ging doch eine VO: aps 1USs schon se1it 1922 ANPC-
regte „Actio catholica“‘ „Katholısche Aktiıon““ der VO:  - Säkularısierung —
nehmend droht erscheinenden Welt. Erreicht werden sollte dies durch eine
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intensivierte Kooperatiıon zwischen Klerus und alen die wiederum durch
eine verstärkte Zentralisierung der Latenaktivitäten und durch Heranbildung
iner lıte unter den aAlen Gestalt finden sollte mit innerlich intens1v
gebundenen Laten als „Aposte der Welt missionarısch arbeıiten. Dem
Klerus wuchs e1 eine besondere orbıildfunktion 6S be1 dieser
Konzeption mancher Hınsıcht frappierende Ahnlichkeiten den struktu-
rellen Gegebenheiten einer erparte1 1bt, vermerkt Damberg seinem
Resümee us!  ch (S 506) e Erfahrung des „Dritten eiches‘“‘ verliıech
der Einsıcht, hochmotivierter alen bedürfe, praägend die Ge-
selischa hinein wirken können, zusätzlıches Gewicht und dazu
einer gemeinsam VO  — Klerus und Alen „„Offensive“ beduürtfe.
Dementsprechend kam 1stum Münster einer CHNSCH Verzahnung VO  e}
bischöflicher Behörde und Laı emien unter Führung des Bischofs
damıt ein erheblicher Ausbau des Generalvikarats als zentraler Behörde des
Bistums einherging, erg1 siıch sachlogisch.

eichzeıti irat der bıs dahın pragende influlß der atholischen natur-
standıschen und berufsständıschen Verbände allmählıich zurück die ach
dem 7 weiten Weltkrieg nıcht mehr einer ute wIie VOL dem Krieg gelang-
ten. Insbesondere vermochten S1e niıcht mehr die uss  ung „nach außen“‘

gewinnen, dıe siıch VO  — ihnen erhofft wurde Die Beteiuligung den
sonntägliıchen Messen nahm en Bemühungen ZUm Trotz se1it 1951 Prozen-

ab, wIie auch das Interesse den eistlichen erufen sehr schwand,
der langfristig nicht mehr gedeckt erschien. Außerdem wurde nde

der fünfzıger Jahre deutliıch registriert, dıe steigende Mobiıilıtät und dıe
wachsende wirtschaftlıche Prospenität dıe kırchlichen Bındungen der Men-
schen schwächten. Damberg dadurch nachzuweisen, bereits VOL
dem Zweıten atıkanum (dem hier der Anfangsphase mit aus der
uckschau überraschender Zurückhaltung begegnete!) 1stum dıe Einsıicht
SCWONNECN WAfr, tiefgreifende Retormen der kiırchlichen Arbeiıt vonnoten
seien, dem fortschreitenden gesellschaftlichen bestehen

Zaur Umsetzung VO:  - Reformen kam dann Mitte der sechziger Jahre
weniger durch einen sicht einmal VO: Feld der Liturgie ab unmıittel-
baren influß des 1} Vatıkanums als vIie.  ehr Reaktion auf unübersehbare
Krisen VOLr beim Priesternachwuchs, der ugendarbeıit und hinsıchtlich
des nunmehr parteiıübergreifend rage gestellten konfessionellen Schul-
WESsSCMNS urch „Rationalisierung der Seelsorge“ (eine erstaunlıch technische
Begrifflichkeit!), angelehnt dıe Kommunalreform, den Ausbau der
zentralen, beim Gener:  Af]l:  S> angesiedelten Henste und durch den au
eines kırchlichen Rätesystems, das aufgrun: demokratisch erscheinender
Wahlprozesse 8l der Leitung der Urtspfarrei wIie an der der HÖ zese
ermöglıchte, suchte ‚hılfe chaffen Im Hintergrund stand Wan-
del des theologischen Selbstverständnisses der Kirche die sıch nicht mehr
erster LAanıe einer iıhr gegnerischen Welt den Weg gestellt sah, sondern sıch
berufen sah ZUm zeichenhaften Dienst A der Welt
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on 19/0 verschob sıch die Perspektive abermals, als der 1969 1inNs
Müuüunsteraner Bıschofsamt gekommene Heıinrich Tenhumberg betonte, das
Hauptzıel des pastoralen Bemüuhens bestehe der indiıyiduellen Gewissensbil-
dung, durch die der 115 erst rechtem der Welt und damıiıt
auch ZUm missionarıschen Dienst befähigt werde. Damıit ruckte das Bemühen

die ung der jungen Generation eigenständıg veran  trtetem christ-
em Leben den Mittelpunkt und esonders auf der ene der
Ortsgemeinde. Damberg deutet dıes als einen Durc  TuC der Indıyıduali-
sterung der aber inherging mit einer Absage Reformerwartungen 4Aus
anderen gesellschaftlichen Kontexten. harakterıstisch den Ansatz
WAr die Intensivierung der Meßdienerarbeit wodurch die Jugendarbe1
ebensosehr die Kırche gebunden wurde wIE auch dadurch, die
überkommenen Jugendverbände der strukturellen Unterstützung durch dıe
beim eneralvıkarıat bestehenden professionellen Kompetenzen mehr und
mehr edurifiten. Zwischen der einst VO:  — der „Katholischen on  C6 erstrebten
ung einer „Latenelte“ und der ach 1970 stark wachsenden

durchaushauptamtlıchen Latiten-Mitarbeitern der Kırche se1 Damb
eine Parallele sehen. Die Betonung der Bedeutung der Pfarrgemeinden habe
indes nicht oreifbare und nachhaltıge Resultate gezei wIie die Neustruktu-
rnerung des kırchlichen Engagements auf schulischem Gebiet und Bereich
der Jugendarbeıt. Das Zıel, den regelmäßigen Besuch der Messe auf em
Nıveau en, se1 nıcht erreicht worden, und selbst das 1CU begründete
Rätesystem habe nıcht dazu geführt, kirchlicherseits VO  ‘ der wach-
senden Bereitschaft öffentliıchem Kngagement (wıe etw: be1 Bürgerinitiati-
ven und Demonstrationen) habe profitieren können. ehr atten Frage-
tellungen der Liturgie dıe Tagesordnungen der Pfarrgemeinderäte weıthin do-
mintert, diıesen nıcht gelungen sel, auf Dauer ffentlıche Aufmerk-
samkeiıt auf sıch zıehen; das möglıche Partizıpation se1 faktısch
nıcht genutzt worden. Besonders ogravierend se1 der edeutungsverlust der
atholischen Verbände und Vereine auch auf Ortsebene Damberg
we1it geht, VO „Niedergang des Assoziationsprinz1ps‘“ sprechen und darın
einf[en|] zentral[en]| CNIiusse. ZUmmM Verständnis des andels des katho-
lıschen Miliıeus““ sıeht (S 5319) Eınen Anschluß dıe den siebziger Jahren
bedeutsamen Aufbrüche sozialen Bewegungen der esellscha habe

der Kiırche e  en  S nıcht finden können.
meinen, mit diesem Resultat habe der Verfasser das Ziel seiner

Untersuchung erreicht, zeigt Damberg inem weiteren Abschnitt, wel-
cher Zuwachs Erkenntnis sıch durch einen komparatıven Ansatz der
zeitgeschichtlichen orschung gewinnen laßt. Er waählt dazu aber nıcht eine
andere deutsche Diözese, sondern betrachtet die Entwicklung des tho  Ss-
111US den Nıederlanden angesichts der territorialen Nac.  arschaft ZUIM
1stum Müuüunster wIie auch SIC. des Gedankens, sıch die atholische
Kırche als Weltkirche übernational egreıft, eine wohldurchdachte Wahl.

Einleitend wıird wiederum Ab:  B der schichtlichen FEntwicklung des
(dortigen) Katholizismus bıis 1945 geboten (S 521-553). Als harakteristikum
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des niıederländıschen Katholizıiısmus wird dessen NaC.  es Bemüuhen
eine „Versäulung‘‘ vorgestellt, den Versuch eines Abschottens der CIpENEN
Kontftession iınnerhalb der Gesellschaft neben anderen, ebenso abgeschotteten
gesellschaftlıchen (konfessionellen) „Säulen‘‘/Milieus, besonders durch dıe
ung eigener kontessioneller erufs- und Standesorganisationen. e1
wiıird der Nachweis geführt, der deutsche Katholizismus eine früher
einmal bestehende orbildtunktion dıe tholıken den Niederlanden
bere1its VOL 1933 eingebüßt habe. SO ZWAaTr uch dort „Katholischen
Aktiıon““ die dort jedoch als ein Vereıin neben den vielen anderen, ausdıf-
erenzierten atholischen Vereinen erschıen und der 6cs insbesondere nıcht SC-
lang, zentralisıerend wirken. Im Vergleich deutschen erhältnissen C1I-
reichte die Beteiuligung n kiırchlichen Leben und dıe Lebensgestaltung gemäl
kiırchlichen Moralvorstellungen die Urthopraxie den Nıederlanden inen
prozentual eklatant höheren rad W4S als Indız das dort bestehende,
erordentlich geschlossene katholische Milıeu gelten Zu fühlbaren
Einbrüchen kam den fünfziger Jahren Bereich der ugendarbeit,
der nicht mehr gelang, dıe Jugendlichen bıisher gekannten ka-
Oolischen Vereinen inden; dem korrespondierte eine rückläufige Tendenz
be1 der Bereitschaft, einen ge15 chen Beruftf waählen. uch nıcht

die Feststellung viele tholıken Iro  i ihrer außeren Anwesen-
heıit be1 der Messe lediglich ein Gewohnheitschristentum praktizierten, nıcht
aber wirklıch innerlich ete: selen. uch den Nıederlanden wurde Re-
ormbedarf deutlıch VOTL dem Il Vatıkanıschen onzıl formuliıert VOTL allem

auf das Konzept, eine hohe kırchliche indung durch berufsstän-
dische Vereine erreichen. Im Unterschied der Entwicklung 1stum
Münster wurden dort aber keine Schritte einer ogreifbaren Vernetzung VO  -
Klerus und Alen unternommen.

Statt dessen kam den Nıederlanden einer intensiven, VO  — den
Bıschöfen iniıtuerten Vorbereitung auf das Konzil, dem mit oroßer Kr-
wartung auf eine Erneuerung der Kırche entgegensah. Unmittelhar ach des-
SC Abschluß nahm 1114  - dann Angrıiff, auf nationaler Ebene eine gemeinsa-

Beratung VO:  $ Klerus und alen ber dıe jegenden pastoralen Fragen
das ‚„„Pastoraal Concıle“‘ installıeren. Die Vorstellung VO  - der bewah-
tenden möglıchst geschlossenen atholischen ‚„„Saule“‘ innerhalb der nıederlän-
dischen esellscha die bisher dıe Gestaltung der kırchlichen le1-
tend W: wurde fallengelassen; STatt dessen wurde einem radıkalen Um -
bruch als üpfen Johannes 14,2) dıe Vorstellung VO:  } einer
einladenden Kiırche als „Haus mit vielen Wohnungen‘“ entwickelt. Der einzel-

Glaubende solle sich Offnen dıe Inspiration des FEvangelıums und
freier Gewissensentscheidung se1in persönliches Leben entfalten; Aufgabe der
Kırche se1 CS, dazu Leitung und Hılte geben und ersöhnung brin-
gen Die Überprüfung des Pflichtzölibats der Priester und der Beschränkungder Weihe auf Männer wurde verlangt, selbst das ystem der Pfarrgemeinden
wurde Frage gestellt während das bıs pragende Vereinswesen als
nıcht mehr zeitgemäß nıcht mehr mit Aufmerksamkeı: bedacht wurde. Diese
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galt vielmehr den kleinen Gruppen, gepragt VO dem Ideal einer truder-
schaftskırche. be1 diesem radıkalen Kurswechsel auf dıe Anlıegen iner
dagegen opponierenden erhe1 gut wIie eine Rücksicht ENOMMECN
wurde, erwies sıch spater als schwere Belastung, dıe sich einer tiefen Spal-

des niederländıschen Katholizısmus außerte. Es gelang den 1ederlan-
den auch nicht, eine dem Deutschland aufgebauten Rätesystem vergleichba-
tur deret'| VO'  - Al1en schaffen. Statt dessen kam einer

FEınpassung, Überführung, ja Auflösung der bestehenden Vereinsstrukturen
niıcht konfessionell gepragte, gesamtgesellschaftliche Institutionen und
iner geradezu schlagartıgen Auflösung des Miheus. Dazu hat indes
deutschen Bereich keine Parallele gegeben.

Die besondere Staärke VON Dambergs breit Aaus den Akten, AusSs der ZC-
druckten zeitgenössischen Lateratur und mMit Hılfe persönlıcher uskuni{ite VO:  -

Beteiligten erarbeıteten Darstellung, deren statıstiısche Erhebungen vielfach
durch graphische Darstellungen auch inem optischen Erfassen der jeweıligen
Entwicklungen zugänglıch gemacht werden, hegt darın, sS1e. nıcht dıe
verschiedenen Phasen des untersuchten Zeitraum eingetretenen andels
beschreibt, sondern s1e dıe leiıtenden Grundüberzeugungen und -anlıegen

herauszuarbeıten versteht und eine eu des eschehenen CI-

möglıcht. Stie eie dieser Hınwe1is darf der 2000 sıch einer
heftigen Strukturdebatte befindenden westfälischen evangelıschen Kırche nıcht
en zugleich außerordentlich reichhaltiges Anschauungsmater1 MO
lıchkeiten und Grenzen, Chancen und Gefahren VO  - chlıc) entwickelten
ernund bewußt angestoßener, ja geplanter kırchlicher Reformprozesse.
Diese scheinen esonders leicht dann scheitern, WC; sS1e nicht wirklı VON

vornherein breit und en integrativ angelegt sind und WC: s1e hne Not
auch funktionierende, gewachseneeneingreifen. Zu lernen ist auch,

eine Strukturreform alleın nıcht die offenbar immer starken Tendenzen
binnenkirchlichem en uüberwinden und auch De-

mokratisierungsprozesse dereVO kırchlicher Leitung nıcht
zwangsläu iner orößeren (missionarischen) Ausstrahlung der Kırche
dıe Gesellscha: führen jedenfalls nicht, ange eine kırchlich engagierte
Minderheit muittels iıhres twirkens den Leitungsgremien dafür SOISCH
kann, dıe kırchliche Arbeıt wesentliıchen ahnen verläuft, dıe ZWAT
iıhrem Interesse gerecht werden, sıch aber deshalb durchaus och nıcht mit
dem decken mussen, WA4sSs Interesse der weniger Gebundenen
hegen wurde. Hingegen scheint unzweiıfelha se1n, einer durch
einen en rad Indıvidualisierung und Mobilıtät gekennzeichneten YC-
sellschaftlıchen Sıtuation wesentlich darauf ankommt, ein aus theologischer
Einsıicht SCWONNECNC: Bıld VO: Auftrag der Kırche insgesamt und des einzel-
n  - iıhr en und möglıchst vielen nicht eine Orm:  €, sondern mit
klar umrissenen Rechten und Aufgaben und dem Wıssen dıe eigene Ver-
pflichtung echte der Ausrichtung dieses Auftrags ermöglı-

316



chen. Dambergs Buch sollte darum (nıcht nur) auf dem Lektüreplan aller sSte-
hen, die kiırchenleitende ufgaben der Gegenwartuneen.

urgen Kampmann

IC} 'schäfer, LV erein und Jahrbuch für Westfälhsche Kirchengeschichte. Fın cRblick
aus Anlaß des 100jährigen Bestehens (Jahrbuch Westfälhissche Kirchengeschich-
E: 94), Bielefeld 1999, 218 S Abb brosch

Der Verein Westfälische Kirchengeschichte wurde RF eptember 1897
Hagen als „ Vereın evangelısche Kırchengeschichte der Grafschaft Mark

und der angrenzenden Kreise“ gegründet und nahm och ründungs]
inoffiziell die Bezeichnung „Vereın für evangelısche Kirchengeschichte der
Grafschaft Mar Se1it 1915, offiziell se1it 1920, den Namen „ Ver-
ein Westfälische Kırchengeschichte““, hat dıie Rechtstorm eines eingetrage-
NeC;  - Vereins aber erst se1it 1958 Der Verein steht heute als territorialkırchenge-
schichtliıcher Vereıin neben der ZWwWwe1 früher gegründeten „Gesellschaft
niıedersächsische Kırchengeschichte“ und neben Vereinen wIie dem „ Vereın
Kıirchengeschichte der FEvangelischen andeskırche Baden“, dem „„Vereın

Bayerische Kirchengeschichte‘““, der „Arbeıitsgemeinschaft Berlın-
Brandenburgische Kirchengeschichte“, der »”  erein1igung Bremische Kiır-
chengeschichte““, der „Hessischen Kırchengeschichtlichen Vereinigung‘““, dem
„ Vereın Pfälzısche irchengeschichte‘“, dem „„Vereın einische Kır-
chengeschichte“‘, dem „ Vereımn chleswig-Holsteimische Kırchengeschichte“
oder dem „ Vereın ürttembergische Kırchengeschichte‘““‘, aber auch neben
katholisch gepragten diözesangeschichtlichen Vereinen wWwWIE dem „Kirchenge-
schichtliıchen Verein des Erzbistums Freiburg“, dem „ Vereın Geschichte
und Kunst 1stum desheim  c der dem „Würzburger Diözesan-
Geschichtsverein“‘. Seit 1899 ıbt als Vereinspublikation das anfangs als
„Jahrbuch des Vereins für die Kvangelısche Kirchengeschichte der Grafschaft
Mark*““ betitelte, spater „Jahrbuch des Vereins Westfälische Kirchenge-
schichte“‘ genannte „Jahrbuch für Westfälische Kirchengeschichte“‘. Von
1954 bıs 19823 erschienen neben dem Jahrbuch Anı efte‘‘ Se1it 1974
g1bt als deren Neue Oolge die onographienreihe der „Beiträge estfä-
lıschen Kirchengeschichte“‘, VO!  - denen bis 1999 mit den en VO  w} uürgen
Schäfer, „„Kurt Gerstein Zeuge des Holocaust. Kın Leben zwischen 1bel-
kreisen und SS“, und Uwe 1yczan, „Der Melanchthonschüler Hermann
Wılken SCn 1tekınd und dıe Neuenrader Kırchenordnung VO':  - 1564*, dıe
Bände und 1}4 vorgele werden konnten. Schließlich veranstaltet der Verein
se1t 1897 Jahrestagungen, dıe aber erst se1t 1949 mit einer Pause 1957
ununterbrochen Jahr für Jahr wechselnden (OOrten Bereich der Kvangeli-schen Kırche VO Westfalen 1991 mit Detmold auch Bereich der Lipp1-schen andeskırche stattfinden, W VO  —_ den Jahrestagungen 19972
und 1995 Mecklenburg bzw. Brandenburg bsıieht. In den Jahrzehnten
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